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An der Internationalen Münzenmesse 2000 in Basel ist ein Triens aufgetaucht,
der - vor fast 1400 Jahren in St-Maurice im Wallis geprägt - in den Niederlanden

gefunden wurde.
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Abb. 1: St-Maurice-d'Agaune,
Triens (Monetar Romanus)
1:2 vergrössert.

Vs.: Drapiertes Brustbild eines Mannes nach rechts. Er trägt eine üppige Haar¬

tracht, die im Nacken in einem Chignon endet.
ACAVNO FIT

Rs. : Kreuz mit der Wertangabe V - II in einem Kranz, der oben von einem runden
Juwel und unten von einer hufeisenförmigen Fibel geschlossen wird.
ROMANO m MV

Au, 1,28 g, (0°), Privatbesitz
Geiger1 - cf. -34 (Av.); Belfort2 - cf. 18; Dépeyrot:i 1

Der Aversstempel hat einen Riss, der von der Stirne zum Buchstaben O und dann
nach unten führt. So ist leicht zu erkennen, dass ein Stück vom gleichen Stempel
in Winterthur verwahrt wird (Geiger 34; Coraggioni Tf. 1,374). Es stammt aus der

Sammlung Lohner und wurde in der Gegend von Basel gefunden. Sein Revers ist
anders und stammt vom königlichen Triens des Dagobert (Geiger 33); somit
haben wir drei Stücke des Münzmeisters Romanus, die durch Stempelkoppelung
verbunden sind.
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Abb. 2: Stempelvergleich mit zwei weiteren Trienten aus

St-Maurice-d'Agaune (Geiger 34 bzw. 33).
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Als Fundort der Münze wird das Dorf Echt angegeben, das nahe Tiel in den
südlichen Niederlanden liegt. Dépeyrot schreibt der Stadt Tiel, in fränkischer Zeit
Teledanum, einige merowingische Münzen zu (S. 26).

Weit entfernte Fundorte von merowingisehen Münzen schweizerischer Provenienz

sind eher selten. Geiger erwähnt die Schatzfunde von Escharen (NL) und
Sutton Hoo (GB) mit je einem Exemplar aus Sitten sowie zwei Fundorte im
westlichen Frankreich.

Acaunum war in römischer Zeit ein Zollposten. Ende des 4. Jh. wurde ein
Sanctuarium für die Reliquien der Märtyrer der Thebäischen Legion errichtet,
515 das Kloster zu Ehren des Heiligen Mauricius, ihres Befehlshabers, geweiht.
Das Kloster wurde zu einem bedeutenden Wallfahrtsort und erfreute sich der
besonderen Gunst der merowingisehen Könige. Ein Besuch Dagoberts I. war wohl
der Anlass zur Prägung von Goldmünzen mit dem Portrait des Königs: in Sitten
durch Münzmeister Betto (Geiger 56) und in Acaunum durch Romanus, der auch

unseren Triens zeichnet. Beide stammen vom selben Stempelschneider, der hier
nicht mit den Münzmeistern identisch ist.

Stilistisch sind fränkische Münzen getreue, wenn auch oft ungeschlachte
Nachahmungen von römischen, byzantinischen oder andern merowingisehen
Münzen mit neuen Umschriften. Künstlerische Innovationen der Stempelschneider

gibt es selten, doch gerade unsere Gruppe zeigt Frisuren mit einem Haarknauf
im Nacken, für die Vorlagen auf früheren Münzen fehlen. Dieser Einbruch
zeitgenössischer Realität, die Emanzipation vom Vorbild, ist erstaunlich und lässt

vermuten, das Dagobertportrait könnte in seiner eindrucksvollen Monumentalität
durchaus realistische, individuelle Züge tragen. Als technisches Detail ist der
kleine Punkt auf der Backe des Dargestellten auf unserer Münze, wie auch beim
Dagobert, zu erwähnen. Es beweist die Verwendung eines Zirkels bei der
Herstellung der Stempel und erklärt die ausgewogene Verteilung der Schrift auf
der Rückseite. Der Kranz, der auf dem Revers das Kreuz und die Wertangabe
umschliesst, ist durch das Juwel oben und die Schliesse unten zur Kette oder
zu einem Diadem geworden.

Die Datierung der Prägung in die Regierungszeit Dagoberts (629-639) ist
durch die Stempelkoppelungen gesichert. Lafaurie5 hält eine Datierung im Vorfeld

des Krieges gegen die Wisigothen 636 für wahrscheinlich.
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